
 1 

Dr. phil. Ilona Glade 
Web-Seite: https://ilonagladekunst.com 

Bad Lippspringe, am 27.01.2021 

Schriften zur Entwicklung der Stadt Lippspringe 

Zusammenhänge zwischen den Austrocknungsstellen im Arminiuspark und der Lipp-
springer Befestigungsanlage. Teil 1: Überlieferungen und Ausgrabungen 

Zusammenfassung 

Im Beitrag vom 09.01.2021 handelte es sich um die Entdeckung der ausgetrockneten Stellen 

im Arminiuspark in Bad Lippspringe, die auf den Geokarten des Landes Nordrhein-Westfalen 

vom „GEOportal NRW“ im Jahr 2019 zu sehen sind.1 Die Austrocknungen befinden sich nur 

rund 60 Meter nördlich gegenüber der Lippequelle und der Burg. Bei der primären Betrach-

tung der Aufnahmen im oben genannten Beitrag wurde festgestellt, dass die trockenen Strei-

fen keine durch Baufahrzeuge entstandenen oberflächlichen Belastungen sind, wodurch ihre 

Entstehungsgründe sich eher in der Erde verbergen. Die dreidimensionale Darstellung der 

trockenen Streifen erzeugt imaginäre Formen einer senkrecht vom Westen nach Nord-Osten 

langgezogenen Fläche mit einem Knick, eines Halbzylinders von der Nordseite bezüglich der 

Fläche und eines Quaders mit drei Aufteilungen von der Südseite. Es gibt auch einige Unter-

brechungen zwischen der senkrecht vom Westen nach Norden langgezogenen Fläche mit 

dem Knick und dem Halbzylinder. Es wurde gefragt, ob die trockenen Streifen im Arminius-

park als Reste von architektonischen Spuren gelten, und ob sie zur Burg und/oder zur Stadt 

Lippspringe gehören könnten.  

Deshalb soll in diesem Beitrag im ersten Schritt geklärt werden, ob Lippspringer Bauten im 

Norden der Burg überhaupt zu suchen wären. Die Recherchen in den Quellen haben erge-

ben, dass nur wenige Überlieferungen Informationen oder Hinweise zur Lage der Gebäude 

nördlich der Burg  liefern. Im nächsten Punkt sind die gewonnenen Kenntnisse aus dem Ver-

gleich der anhand des Internet-Portals „GEOportal NRW“ durchgeführten vorläufigen Ver-

messungen der Austrocknungen mit der Breite der Lippspringer Mauer- und Wandresten 

dargestellt, die in der Stadt Bad Lippspringe durch archäologische Ausgrabungen schon frei-

gelegt wurden.2 Zusammenfassend folgt aus dem Vergleich, dass die Breite der trockenen 

Bahnen im Arminiuspark der Wand- und Mauerstärke der Lippspringer Stadt und der Burg 

scheinbar entspricht. Deshalb können die Austrocknungen zu den architektonischen Resten 

des Lippspringer Burg- und Stadtsystems gehören, die als Bauten bis zur ersten Hälfte des 

15. Jahrhunderts errichtet wurden. 
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1. Überlieferungen zur Bebauung im Norden der Lippspringer Burg 

Laut einer Urkunde vom 28. März 1346  übertrugen die Domherren von Paderborn dem Rit-

ter Lubbert Westphal auf Lebenszeit die Burg Lippspringe. Nach seinem Tod hat das Dom-

kapitel seinen Söhnen "[…], der Ort und die Altäre eines Turms in der Nähe der Augen, […], 

und für die Allodio der Boden und der Ort mit Gebäuden […]“ zugewiesen.3 Aus der Urkunde 

folgt, dass der Ritter Westphal auf einem Grundstück in der Nähe der Burg schon einige Ge-

bäude errichtet hat. Die Lage des Turmes ist in dieser Urkunde zwar nicht näher erläutert, 

sollte aber – so Forscher - ein Turm im Norden sein.4 Eine andere Urkunde aus dem glei-

chen Jahr belegt, dass dem Ritter Westphal die Burg mit dem Turm im Norden zur Erbauung 

seines Wohnsitzes gegeben wurde.5 Allerdings ist jeher zu vermuten, dass seine Bauten 

nach dem Brand der Burg und des Ortes im Jahr 1350 beschädigt bzw. zerstört wurden. 

Nachher sollten die neuen Gebäude von der Familie Westphalen entstanden sein. So haben 

die Gebrüder und Vettern von Westphalens entsprechend einer Urkunde aus dem Jahr 1416 

die Rechte zur Bebauung innerhalb des Rings zu Lippspringe bekommen.6 Die Herren von 

Westphalen haben aktiv gebaut, sodass sie im Jahr 1457 auf der Lippspringer Burg zwei 

Häuser besaßen: Ein Haus stand an einem Turm und hatte eine Küche, einen Brunnen und 

Stall sowie ein mit Stroh bedecktes Dach. Das andere mit Ziegeln bedeckte Haus hatte einen 

Keller. Es ist sehr wahrscheinlich, dass es sich um den Turm im Norden handelt. Außerdem 

bestand der Rittersitz aus einem mit Schiefer gedeckten Bergfried und zwei von Wilhelm 

Westphal errichteten Neubauten (einem großen Haus „achten yn dem hove up dem graven“ 

und einem Backhaus).7  

Das Domkapitel plante an der Lippequelle die Gründung einer Stadt schon im Zeitraum von 

1344 bis 1346.8 Als eine Voraussetzung hierzu galt die Ummauerung der Siedlung. Die Mau-

er war damals noch nicht vorhanden und sollte noch gebaut werden. Das Domkapitel von 

Paderborn bemühte sich vor allem seit den 1360er Jahren entsprechend mehreren Urkun-

den für den Ausbau der Burg und der Stadt, sodass sogar ein Baufond dafür eingerichtet 

wurde.9 Fürstenberg schreibt, dass die Lippspringer Burg schon im Jahr 1434 „bereits städti-

schen Charakter“ angenommen hat.10 Auf jeden Fall sollte die Festung um die Siedlung 

schon im Jahr 1441 fertig sein, um die Bedingungen für Lippspringe als Zufluchtsort für das 

Domkapitel nach dem Übergang der Stadt Paderborn zu Erzbischof Dietrich von Köln zu 

erfüllen.11 Also hat Lippspringe das Stadtgründungsprivileg erst im Jahr 1445 erhalten.12 

Darüber hinaus war die Stadt Lippspringe mit Wassergraben und einer durch das Steintor 

und die Mühlenpforte durchbrochenen Mauer umgeben.13 

Aus den Urkundeninformationen folgt, dass sowohl das Domkapitel als auch die Gebrüder 

Westphalen in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts und am Anfang des 15. Jahrhunderts 

in Lippspringe - und zwar besonders viel im Norden - gebaut haben. Die gefundenen Aus-

trocknungen im Arminiuspark könnten sowohl der Bebauung von der Familie Westphalen als 
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auch der Stadtbefestigung zugeordnet werden. Auch zwei geometrische Pläne mit dem La-

geplan der Stadt Lippspringe, die im Jahr 1759 für das Domkapitel und Drosten von 

Westphalen durch den Geometer und Landmesser des Domkapitels Paderborn C. L. Ru-

dolphi entstanden sind, zeigen die Bebauung im Norden der Burg.14 Diese Karten sind zwar 

wesentlich später entstanden, zeigen aber den Stadtmauerverlauf und einige Häuser im 

Norden, deren Darstellung sich jedoch voneinander unterscheiden. Aus diesem Grund wer-

den die Untersuchungsergebnisse dieser Karten in einem späteren Artikel präsentiert.  

2. Die archäologischen Grabungen und die Austrocknungsstellen im Arminiuspark 

Die archäologischen Grabungen und Funde belegen den Mauerringverlauf um die Stadt 
Lippspringe durch die verbliebenen Mauerreste im Osten längs der heutigen Burgstraße, im 

Süden der Straße Im Schildern und im Westen der Martinstraße und der Dammstraße sowie 

anschließend der Grabenstraße.15 Nördlich bezüglich der Burg etwa ab der Mitte der Gra-

benstraße bis zur Burgstraße, ist der Verlauf der Abgrenzungsmauer unbekannt. Das bedeu-

tet, dass die Rekonstruktion des Verlaufs der Abgrenzungsmauer der Stadt Lippspringe bis 

jetzt von den Forschern nicht vollständig abgeschlossen ist. 

Während der Ausgrabungen An der Stadtmauer Nr. 8 im Jahr 1986 haben die Fundament-

reste der Lippspringer Abgrenzungsstadtmauer, die in der ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts 

gebaut werden sollte, eine Stärke von ca. 1,50 Meter nachgewiesen.16 Laut dem Bericht der 

Untersuchungen im Amtshaus (die heutige Ruine) zeugen drei Wände in seinem Unterge-

schoß von gut 2,0 Meter starken Bruchsteinen.17 Wegen einer solchen Stärke sollten diese 

Wände scheinbar noch zu den älteren Beständen vor der Burgzerstörungszeit im Jahr 1350 

gehören. Gemäß den vorläufigen Vermessungen des GEOportals NRW entspricht die Spu-

renbreite des Halbkreises im Arminiuspark ca. 2,0 – 2,2 Meter. Wegen der abgerundeten 

Vermessungsdaten des Programms ist anzunehmen, dass die Vermessungswerte der 

Bahnstärke des sichtbaren Halbkreises und die Lippspringer Wandstärke in der Burg nah 

zueinander liegen. 

Nach Ausweis des Umbauplanes des Kongresshauses aus dem Jahre 1955 und beim Bau 

des Kursaales 1906-1908 wurden einige alte Wände freigelegt, deren Stärke sich von ca. 1,2 

Meter bis zu 1,6-1,7 Meter vermessen lassen haben.18 Die Grundwand des vermutlich 300 - 

400 Jahren alten Hauses Haxthausen, das zwischen der St. Martinskirche und der Lippe 

stand, lässt eine Stärke zwischen etwa 1,20 - 1,60 Meter erkennen.19 Auf der südlichen Seite 

des breiten von Westen nach Nordosten langgezogenen Streifens im Arminiuspark verweilen 

sich zwei trockene etwas dünnere Streifen. Die Breite der zur Lippequelle angerichteten Li-

nien soll von ca. 1,5 Metern bis zu 2,0 Metern liegen, was der Stärke der Lippringer Wand- 

und Mauerbreite entspricht. Des Weiteren sind diese Linien ca. 17 Meter zusammen mit den 

Vorsprüngen von der Hauptbahn und etwa 7,0 Meter voneinander entfernt. Die Summe des 

Zwischenabstandes und der Wandstärke in die Breite beträgt ca. 11,0 Meter und ist somit 
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mit der Breite des Hauses Haxthausen mit dem Kernausmaß von ca. 23,0 * 11,0 Meter ver-

gleichbar. Die Breite des westlichen Burgflügels und des Nordbaus in der Burg wurde mit ca. 
9,0 Meter vermessen.20 Diese zwei Linien verlaufen quasi senkrecht zur Burgstraße, sodass 

- falls an dieser Stelle ein Haus zu vermuten wäre - es dann mit der Front zur Straße stehen 

würde. Die weiteren Zusammenhänge der Streifen mit der Stadtgeschichte werden im künfti-

gen Artikel, in dem die Pläne mit dem Lageplan der Stadt Lippspringe von den Geometer 

und Landmesser des Domkapitels Paderborn C. L. Rudolphi (1759) analysiert werden, dar-

gestellt. 

Die Breite des von Westen nach Osten langgezogenen Austrocknungsstreifens im Arminius-

park läst sich von ca. mindestens 2,6 Meter bis zu 4,0 Meter vermessen. Die aus drei Scha-

len bestehende Westmauer der Burg, die entsprechend den Angaben des Herrn Prof. Dr. 

Hagemann an der Basis rund 4 Meter ausmacht, wurde vermutlich in drei verschiedenen 

Etappen nach der Zerstörung der Burg im Jahr 1350 bis zum 1482 gebaut.21 Der Umbau 

sowie die Verstärkung der Westmauer hängen bestimmt sowohl mit den ständigen Angriffen 

von Feinden und daraus folgender Burgzerstörungen als auch mit den neuen Wehr- und 

Schutzanforderungen infolge der Entwicklung der Waffentechnik der damaligen Zeit zusam-

men. Diese trockene Bahn weist möglicherweise wegen ihrer Breite auch auf eine aus Scha-

len bestehende Mauer hin, die parallel mit dem Burgumbau entstanden sein könnte.  

 
Abb. 2: Arminiuspark in Bad Lippspringe. Ausschnitt. „GEOportal NRW“, „Digitalen Or-

thophotos“- NIR (nahes Infrarot) Karten, (https://www.geoportal.nrw/geoviewer). 
Stand: am 09.01.2021, Ergänzungsangaben von I. Glade 

9,6 
2,6 
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Die auf den ersten Blick etwas außergewöhnlich erscheinende Stärke der Hauptbahn wäre 

auf verschiedene Weise zu erklären: Es kann z. B. angenommen werden, dass die sichtba-

ren Spuren im Arminiuspark den Fundamentresten entsprechen, die immer etwas breiter als 

eine darauf gebaute Mauer sein sollten. Da die entdeckten trockenen Spuren direkt gegen-

über der Burg und der Lippequelle liegen, war ihre Bestimmung die Burg und das Herren-

haus von Norden her zu schützen. Es könnte erforderlich gewesen sein, dass diese etwas 

stärker als die üblichen Wände in der Stadt gebaut bzw. nachträglich verstärkt worden ist, 

wie es mit der Westmauer der Burg geschah. Der sprunghafte Charakter des von West nach 

Nordosten langgezogenen Streifens kann auch an die aus der Zerstörung resultierenden und 

neben der Wand an der Südseite begrabenen Gesteinsreste liegen. Dieser Gedanke ent-

steht dadurch, dass die Gesteinsreste bei Kanonenbeschuss der nördlichen Burgseite dem-

entsprechend nach Süden bezüglich der Mauer fallen würden. Das wäre eine mögliche Er-

klärung für die von südlicher Seite schwer definierbare Breite des Linienverlaufs. 

Der Stadtgraben Nr. 1 - einer von zwei im Jahr 1986 bei der Grabung an der Stadtmau-

er/Martinstraße nachgewiesener Außengräben - sollte etwa 6,9 Meter breit sein und ca. 5,2 

Meter vor der Stadtmauer beginnen. Die Breite des Grabens Nr. 2 hat von 5,0 bis 5.2 Meter 

betragen.22 Also machten die Stadtmauergräben eine Breite von ca. 5,0 bis zu ca. 7,0 Meter 
aus. Ebenfalls bestätigen die Bodensondierungen am Burgvorplatz im Jahr 1986 einen mul-

denförmigen Wassergraben mit einer Breite von 8,0 Metern mindestens vor der Südmauer 

des Amtshauses. Dabei begann die steil abgefallene Grabenböschung nur bei ca. 0,6 - 0,8 

Meter vor der Amtshausmauer entfernt.23 Herr Prof. Dr. Hagemann vermutet, dass die wahre 

Breite des Wassergrabens an der Burg sogar mit 10-12 Metern anzusetzen sein dürfte. Die-

se Abstände wurden aber zurzeit noch nicht bestätigt.24 Entsprechend den vorläufigen Ver-

messungen auf den Aufnahmen vom GEOportal NRW zeigen einige Unterbrechungen mit 

einer Breite von ca. 10 Meter zwischen dem Halbkreis und der breiten langgezogenen Aus-

trocknung (Abb. 1). Würde der breitere Streifen als eine Mauer angenommen, könnte ein 

Wassergraben mit der Breite von 5,0 bis zu 8,0 Metern in den ca. 9,6 Meter breiten Unter-

brechungen interpretiert werden. Laut Urkunden existierte der Graben an der ursprünglichen 

Wasserburg allerdings schon vor der Zerstörung im Jahr 1350 und ist demzufolge älter als 

die Stadtmauer.25 Auf die Frage, welche Grabenbreite hier zu vermuten wäre, können nur die 

Bodensondierungen eine Antwort geben. 

Jetzt drängen sich weitere Vermutungen und Schlüsse auf, die zu weiteren Untersuchungen 

führen. Um den Beitragsumfang nicht zu sprengen, werden weitere Zusammenhänge zwi-

schen der Burg und der im Arminiuspark gefundenen trockenen Stellen in den danach fol-

genden Beiträgen dargestellt. 
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